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Die Bürgerlichen verlangen
Neichsexekution gegen Braunschweig

Eigeuer Drahtbericht der �Zreiheit�

Bra » » sch » eis , ?7. Zaim « .

Einen besonders verwegenen Streich hat fich der Brann »

schweigische „ Landeswahlverband " , der alle Parteien

der bürgerlichen Rechten umfaßt , geleistet . Der Braunschweiger

Landtag steht vor der Beschluhsafsung über die vermehrnng

der Schutzpolizei . Schon seit längerer Zeit werden von

bürgerlicher Seit « gegen den zuständigen Minister Zun ! « Bor »

würfe erhoben , daß er angeblich die Schutzpolizei au » Rreise «

der ll . S . P . D. und S . P . D. rekrutiere . Trotzdem der Minister

wiederholt erklärt hat . daß nebe » der persönlichen Eignung der

Einzustellenden nur das « ekenntui » zu - Verfassung

bei Einstellungen maßgebend sei , « erden jene falschen Behaup -

tvngen sortgesetzt . . . . . . . . .
Jetzt ist der Braunschweigische « Regierung ein Schreibe «

bekannt geworden . in dem der . Landeswahloerband -

sich an den Reichsminifter de » Innern « och gewendet hat . um

ihn zur Entsendung « ine » Reichsdcamten nach Braunschweig zu

reranlasscn , der nach dem Rechten sehen . Vernehmungen vorneh -

men und die angeblichen Mißstände von Reichswegen abstellen

soll . Herr « och hat auch gleich darauf damit reagiert , daß er

Bericht aus Braunschweig einforderte . Bemerkens -

wert ist , daß . wie aus den Veröffentlichungen unseres Braun -

schweizer Partciblattcs hervorgeht , das Schreibe « der Bürger -
lichen mit unzähligen Unwahrheiten gespickt ist und

seine Forderung anmaßendcrweise noch dadurch begründet wird ,
es fei von der Braunschweiger Regierung ein Wahrheit » -

getreuer Bericht nicht zu erwarten !

Auch dieses verlogene Machwerk der bürgerlichen Minderheit

geht natürlich nur darauf aus . der sozialistischen Regie -

rung in Brannfchweig Schwierigkeiten zu be -

reiten . Aber es kann schon jetzt gesagt werden , daß es seinen

Zweck verfehlen wird .

Oberschlesische Abstimmung
Volksentscheid oder wirtschaftliche Wmachungen ?

( Eigene Drahtmeldung der reihet t�

«attowitz , 26 . Januar .

Die Volksabstimmung wird mehr und mehr zur Farce . Auch in

der . oberschlesischen Bevölkerung , ganz gleich welcher Nationalität ,

beginnt man zu begreifen , daß das Ganz « dn frivoles Spiel mit

moralischen Mitteln um materieller Interessen willen ist . Die Be -

oölkerung sieht ein , daß man auf beiden Seiten in skrupelloser

Weise seine schlechtesten Instinkte weckt , nur um in den

Besitz der Bodenschätze zu gelangen , auf denen die Bevölkerung zu -

fällig wohnt . Aus beiden Seiten beginnt sich eine Unzufriedenheit
mit der Propaganda geltend zu machen , besonders ist das auf feiten
der Polen der Fall , und die polnisch sprechend « Arbeiterschaft wen -

det sich mehr und mehr von den nationali st ischen Metho -
den K o r f a n t h q s ab . Der polnische Terror schreckt in

seinen Folgen auch den polnischen Teil der oberschlesischen Arbeiter -

schaft . Die nächsten Wochen müssen naturgemäß eine Wahl -

m ü d i g k e i t ergeben , und zwar um so stärker auf polnischer Seite ,

als dort die nationalistische Anspannung größer war .

Alle überzeugend klingenden Meldungen , daß die Entscheidung

über das Schicksal Oberschlestens schon vor der Volksabstimmung

bei den Verhandlungen in Paris erfolgen wird , lösen deshalb in

der Bevölkerung ein gewisses Befreiungsgefiihl aus . Da die Frage
der Abgrenzung Oberschlestens überhaupt nicht durch die Abstim -

mung gelost wird , sondern durch die Entscheidung der

E n t e n t e . so entsteht die Hoffnung , daß man der Bevölkerung die

schweren Folgen einer nationalistischen Aufpeitschung und skrupel -

losen Verschärfung der Korruption erspart und auf die Volksab -

ftimmung Verzicht leistet . Von keiner Seite wird das als

Rückzug bedeutet werden können , denn das Ergebnis der Abstim -

mung ist jetzt noch völlig unklar .

In den Ententekreisen ist man fest davon überzeugt , daß das

Schicksal Oberschlesiens nicht durch eine Volksabstimmung ent -

schieden werden kann und nicht entschieden werden wird . Allein

wirtschaftliche Abmachungen werden eine befriedi -

gende Lösung des schwierigen Problems ergeben . Wenn die

polnische Propaganda heute noch auf die Abstimmung besteht .

so soll niemand glauben , daß das der Wunsch des polnischen Vol -

kes wäre . Es sind auch hier , wie überall in solchen Fällen , ledig -

lich die Machthaber , die mit organisierter Hetze die Bevölkerung

zu Taten treiben , die st « aus sich heraus nie begangen hätte .

Die polnische Propaganda wird gut tun . auch ihrerseits die

Möglichkeiten einer anderen Lösung ernsthaft in Erwägung zu

ziehen . Den wild gewordenen deutschen Rationalisten wird die

oberschlesische Arbeiterschaft sehr schnell den Kopf zurechtsetzen , so

daß alle Hoffnungen zu einer wirtlich objektiven Lösung der ober -

fchlesijchen Frage gegeben sind .

Beschlüsse der interalliierte » Seemannskonferenz i « Brüssel .

Di « interalliierte Seemannskonferenz in Brüssel ietzie

zwei Ausschüsse aus je vier Mitgliedern sowie den Sekretaren

der International Shipping Federation und dem Internatio -
nalen Seeleutebund zusammen . Die Ausschüsse sollen über dt «

Möglichkeit der Einführung der verkürzte « Ar ,
b e i t s z e j t für Maschinisten und das Personal des allgemeinen
Dienstes beraten und innerhalb vier Wochen zusammentreten .
Sie wird vermutlich auf der nächsten Konferenz , die in London
stattfinden soll . Bericht erstatten .

Pariser Konferenz
Edliguvg über die militärisch «» Angelegenheiten

HR . London . 27. Januar .
Nach Pariser Meldungen ist zwischen Feldmarschall Wilson

und Marschall Foch eine Einigung über . die Entwaffnung » .
frage erzielt worden , die nun endgültig vorsieht , daß zwei
Drittel der geforderten Magnahmen bis zum 15 . März durchae -
führt fein müssen und die vollständige Abrüstung a « I . " Juli « -
folgt fei « muß . Die Beratung über die Frage der deutschen
Entschädigung wurde aufgeschoben . Der französische
Finanzminister hielt gestern darüber einen Vortrag vom finan -
ziellen Standpunkt aus und wurde ersucht , für seine Angaben
noch weiteres statistisches Material zu erbringen . Erst nach der
Beschaffung des Materials wird die Weiterberatung beginnen .

Unterdessen versucht man wenigstens die österreichisch «
F r a g e zu einem gewissen Ziele zu führen . Sir Robert Horn « .
der in dem Ausschuß zur Beratung der österreichischen Frage war .
hat Frankreich verlassen und ist nach London gekommen . Er hat
bereits mit führenden Regierungspersönlichkeiten . Banken und
Versicherungsgesellschaften Fühlung genommen , die sich bereit er -
klären sollen , die Rückversicherung der an Oesterreich zu gewäh -
renden Kredite zu übernehmen . Seine Stelle in der Pariser
Kommission nimmt jetzt Sir Olewellyn Smith «in .

Der Achtstundentag in Schweden
ftonflitt im Reichstag

TU . Stockholm , 27. Januar .

Es erregt hier großes Aussehen , daß der frühere Staatsminister
Branting als Fuhrer der Sozialdemokratischen Partei im
schwedischen Reichstag bei Besprechung eines konservativen An -
träges auf Aufhebung oder Suspension des Gesetzes über
den achtstündigen Arbeitstag in verhüllter Form mit
der Anwendung outjcttmtliimcntarijcfKt Mittel gedroht hat , wenn
die Rechte von ihrem Plan nicht ablasse , dieses Gesetz , ebenso wie
eine Reihe anderer Borlagen , die Wahlrecht , Unterrichts -
und Heerwesen betreffen , wieder rückgängig zu machen .
Branting sprach sich in der gleichen Rede scharf gegen die von der
Rechten geforderte Erhöhung der L�bensmittel - . und
Industriezölle aus , die nach seiner Ansicht nur dazu dienen
sollten , die Preise hoch zu halten .

Die Schweiz gegen Moskau
Bern , 26. Januar .

Bei der Urabstimmung in der sozialdemokratischen Partei
der Schweiz worden 25 3 24 Stimme « gegen nnd 8723
Stimmen für den Leitritt zar Dritten Internationale abgegeben .

Diese Niederlage Moskaus ist niederschmetternd , denn ein solches
Stimmenresultat dürften selbst die größten Optimisten unter den
Gegnern der dritten Internationale nicht erwartet haben Die
Moskauer Internationale hat in Westeuropa schnell und gründlich
abgewirtschaftet . Immer deutlicher zeigt sich, daß sie nicht « ist
als die Internationale dürftiger Parteire sie .

Das Oelsnitzer Grubenunglück
TU . Dresden , 27. Januar .

Das Grubenunglück in Oelsnitz soll durch die Leichtfertigkeit
eines Grubenarbeiters entstanden sein , der entgegen allen Bor -

fchriften seine Grubenlampe öffnete . Es sind 52 Bergleute tot und
21 »erletzt . Da die Verletzungen schwer sind , befürchtet man

noch eine weitere Steigerung der Zahl der Toten .

Ob in dem Versagen des Grubenarbeiters wirklich die Ursach «
für das Unglück zu erblicken ist , bleibt noch abzuwarien . Der Ver -

such , einem Arbeiter die Schuld an Grubenunsällen zuzuschrei -

den , ist schon oft gemacht worden . Eingehendere Untersuchungen

haben dann aber fast immer ergeben , daß die mangelhafte
technischeBefchafsenheitder Grudenanlagen den Tod der

Bergleute oerschuldet hatte . Eine solch « Untersuchung ist auch in

diesem Falle dringend nötig .

Maurenbrechers Geburtstagshymne
In der „ Deutschen Zeitung " veröffentlicht der Verfasser der

Hohenzollernlegende , Max Maurenbrecher , einen Hymnus an
seinen Kaiser . Die Huldigung ist in demselben Stile vorgebracht ,
den der wandlungsfähige Pastor in besseren vergangenen Zeücn

der
immer -

läppen " nannte , für die Rückkehr des ausgerissenen letzten regie -
renden Vertreters dieses Geschlechts . Wie sollen wir eine solch «
Gesinnung bewerten ?

Die Berliner Straßenbahn '
Defizit unb Tariferhöhung

Die heutige Etobioerordneien - Verlammlung
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Straßenbahn erst

Der jetzt durchgeführte Zusammenschluß zwischen her
. in Straßenbahn , den Vorortbahnen und der Großen

' erliner Straßenbahn sowie die fortgesetzten Erhöhungen
T>er Fahrpreise haben das öffentliche Interesse für dieses
große Verkehrsunternehmen stark vergrößert . Besonders
aber ist es das dauernde Steig
immer wieder Anlaß gibt
feine Ursachen . Aus der Vorlage
heutigen Stadtverordnetenversammlung zur Beratung steht , �
geht hervor , daß ein Defizit von insgesamt 8g Millionen
besteht . Von diesen 89 Millionen entfallen aber 38 Milli » -
nen auf Abgaben an frühere Gemeinden , so daß noch eine
llnterbilanz von 30,2 Millionen oerbleibt , von denen 40,2
Millionen auf die Zeit bis zum 1. April 1920 entfallen . Der
größte Teil dieses Defizits ist im Betriebe der Berliner
Straßenbahn entstanden .

Die reaktionäre Presse ist sehr schnell fertig mit
ihrem Urteil . Ohne sich um die Tatsache zu kümmern , daß
die Große Berliner Straßenbahn bis vor wenigen Monaten
" ch in den Händen der alten Verwaltung best

cht auf die Tatsache , daß die S t ab t i s ch en
ohne Rück «

. , . W - M . Straßen¬
bahnen im Gegensatz zu der Großen Berliner Straßenbahn
bisher kein Defizit hatten , sucht sie die Schuld für daH
ganze Defizit , einschließlich der Abgaben an die Gememd « * ,
auf die letzt noch nicht drei Monate dauernde Wirksamkeit
der sozialistischen Mehrheit der Berliner Gemeindekörper -
schalten abzuwälzen . Um ein solches Urteil auszusprechen .
muß sie natürlich die offensichtlichsten Tatsachen fälschen . Dia
„ Deutsche Tageszeitung " z. B. versteigt sich in der
Nr . 32 vom 20 . Januar 1921 sogar zu der Behauptung , daß
die Große Berliner Straßenbahn zu den . . bestfundierten
Unternehmungen " gehört hat . Halten wir dem nur gegen -
über , was das „ Berliner Tageblatt " in lemer
Nummer vom 6, Januar 1921 schrieb , so zeigt sich schon die

Unwahrhaftigkeit der deutschnationalen Presse in hellstem
Lichte . Das „ Berliner Tageblatt schrieb '

„ Durch Krieg und Revolution waren die Anlagen wie der zur
Verfügung stehende Wagenpark völlig heruntergewirt -
sch astet . Man muß hinzufügen , daß auch die früher « Ver -
waltung in erheblichem Maße an den geradezu verzweifeln
ten Zuständen , wie sie heute sich darstellen mitschuldig
ist . Sie hat sich mehr von den Rücksichten ans die Aktionäre , ol «
anf die innere Kräftigung de » Unternehmen » leite » lassen . Ueber
das , was die vorläufig beurlaubte Direktion versäumt und unter -
lassen hat , schwebt ja noch die Untersuchung . Man wird ab -
warten müssen , inwieweit ein schuldhaftes Verhalten festgestellt
werden kann vorläufig bleibt die Tatsach « oeftehen , daß die

Einheitsgemeinde «ine geradezu jämmerlich « Erbschaft angetreten
hat . "

Also nicht die Einheitsgemeinde , nicht die Kommunali -

sterung , sondern die Wirkungen der Kriegswirtschaft , da »

rücksichtslose Streben nach Gewinn , nach Ausschüttung einer

hohen Dividende und nach einer für die Aktionäre profi - >
tablen Uebernahme der Bahnen durch die Gemeinde ist die
Hauptursache für das jetzt natürlich Monat für Monat an -
schwellende Defizit , das selbst durch die Erhöhungen der -
Tarife nicht in vollem Umfange aufgehalten werden kann .

In welch großem Umfange die jetzige Zerrüttung des

Unternehmen� das Werk der früheren Zustände ist .
hat sich in den letzten Beratungen der Verkehrsdeputation
und dem neu eingesetzten Verwaltungsrat der Berliner

Straßenbahnen deutlich zeigt . Bei diesen Beratungen stellte
sich nämlich heraus , daß der technische Stand der Einrich -
tungen der Straßenbahnen nicht nur völlig unmodern und
den Berliner Verkehrsvcrhältnissen nicht gewachsen ist , son -
dern in den letzten Jahren weit mehr vernachlässigt wurde
als das durch die Kriegserfordernisse bedingt war . Ungleich
mehr als durch die stark gestiegenen laufenden Ausgaben
wird das Unternehmen daher durch den Wiederaufbau der

völlig heruntergewirtschafteten Einrichtungen belastet .
Der Wagenpark ist in einem völlig hcruntergewirt -

schasteten Zustand , der größte Teil der Triebwagen ist 20
Jahre alt und eigentlich längst zum Abbruch reif gewesen .
Aber neue Motorwagen wurden im Laufe der letzten 20 '
Jahre nur in ganz geringem Maße angeschafft . Die alten ,
für die Verkehrsverhältnisse Berlins viel zu schwachen
Wagen mit zu schwachen Motoren blieben im Gebrauch und
verursachten außerordentlich hohe Reparaturkosten . I
Äusgabenkonto der Straßenbahn erscheint deshalb je

il » dem
lt al »

besonders hoher Posten die jährliche Ausgabe für Unter -
Haltung nnd Erneuerung der Wagen . Sie betragt für da »
laufende Jahr über 100 Millionen Mark , das heißt wesent «!
lich mehr als der ganze Fehlbetrag beträgt . Eigentliche
müßte man den größten Teil der alten Triebwagen ausran -
gieren und dafür neue , der heutigen Technik entsprechende
Wagen anschaffen . Heute aber kostet ein einzelner Trieb - !
wagen , wie er für den Berliner Verkehr erforderlich i &
etwa 375 000 bis 400000 Mark .

Ebenso unzureichend ist der Zustand der einzelnen
Straßenbahnhöf « und der H a u p t w e r k st a t t e.

Die Bahnhöfe stammen zum Teil noch aus der Pferdebahn -



Seit und entsprechen in keiner Weise » den Anforderungen ,
die der elektrische Betrieb der Straßenbahn stellt . Ein recht -
zeitiger Umbau dieser Bahnhöfe hätte außerordentliche
Kosten ersoaren können . Das Gleiche gilt für die Haupt -
roerkstatt , deren Umbau lange vor dem Kriege beabsichtigt
war . aber mit Rücksicht auf die im Jahre 1920 drohende
Uebernahme der Straßenbahn auf die Stadt von den nur
auf ihren Prosit bedachten Aktionären stets hinausgeschoben
wurde . Also nur aus kapitalistischen Gründen !

Zu den auf Hunderte von Millionen gestiegenen Anforde -
rungen wegen Beschaffung von neuen Wagen und Umbau
der Straßcnbahnhöfe kommt noch als besonders hoher Posten
in dem jährlichen Ausgabenkonto der Straßenbahn die drin »
gend notwendige Erneuerung der Gleise . Der hier -
für nötige Betrag wird für das laufende Jahr auch mit
über 89 Millionen Mark angenommen . Auch diese Summe
ist erforderlich , weil vor dem Kriege und während des
Krieges die sorgsame Erneuerung der Gleise nur in völlig
unzureichendem Maße durchgeführt wurde .

Aus aFen diesen Angaben geht deutlich hervor , daß die
Große Berliner Straßenbahn nicht m den bestfundierten
Unternehmungen gehörte , wie deutschnationale Ignoranten
behaupten , sondern gerade zu den schlechtesten . Das ist ja
auch ohne weiteres aus der Tatsache ersichtlich , daß die
technisch gut betriebenen Straßenbahnen in anderen deut -
schen Großstädten auch nicht im entferntesten ein so großes
Defizit haben wie die Große Berliner Straßenbahn , und
vor allen Dingen aus der Tatsache , daß die Bahnen , die die
Stadt Berlin seit Jahren in eigener Verwaltung betrieben
hat , nicht nur technisch gut dastehen , sondern auch Wirtschaft »
lich und bisher kein Defizit aufgewiesen haben . Weder die
Verwaltung der Bahnen durch die Stadt Berlin , noch auch
die gestiegenen Löhne der Arbeiter können also als die Ur -
fache für das Defizit angesehen werden , sondern die in
Krieg , Unfähigkeit der Verwaltung und kapitalistischen De -
winnstreben liegenden Gründe .

Die Betonung dieser Gründe ist um so notwendiger , als
eine ganze Reihe von Personen sich bei der Kritik der jetzigen
Verhältnisse bei den städtischen Verkehrsunternehmungen
von der Absicht leiten lassen , sie und damit den Gedanken
der Kommunalisierung überhaupt zu diskreditieren . Diese
Kreise sind der Meinung , daß es fraglich sei , ob sich die Kom -
munalisieruna unter diesen Umständen überhaupt in ihrer
heutigen Gestalt aufrecht erhalten läßt . Das scheint
uns durchaus keine Frage zu sein . Das obige
Defizit ist die Folge der früheren Sunden . Das Problem
ist deshalb nach unserer Ueberzeugung vielmehr so gestellt :
Ist es möglich , durch Entburcaukratisierung : durch Vcrbesse -
rung der technischen Anlagen die Leistungsfähigkeit der
Verkehrsunternchmungen so zu heben , daß die Unrentabili -
tat verschwindet . Wir glauben , diese Frage bejahen zu
können , um so mehr , als wir sicher sind , oaß , wenn die
starken , nach Betätigung ringenden Kräfte der Beamten ,
Angestellten und Arbeiter der Verkehrsbetriebe zur Lösung
dieser Aufgabe herangezogen werden , sie alles daran setzen
!?. �rden, zu zeigen , daß sie diese Aufgaben auch wirklich
losen können .

Der Brotverteuerer
Ausgeplauderte Betriebsgeheimnisse

Der Auehungerungsminister im Reichsernäh -
rungsministerium ist gründlich hereingefallen . Er hat vor -

heidementiert , inhem er , wie wir schon in der Morgen¬

ausgabe darlegten , etwas zu bestreiten sucht , was gar nicht
behauptet worden ist . Der „ Vorwärts " erklärt zu diesem
verlegenen Dementi , daß er seine Mitteilung , die Steige -
rung der Preise in der angegebenen Höhe sei beabsichtigt , auf -
rechterhalten könne . Hermes sagt , er werde die Frage der

Eetreidepreise noch der Konferenz der ErnSH »
rungsminister der Länder vorlegen . Natürlich —

denn diese Konferenz findet am 21 . Februar , also am

Tage nach den Landtagswahlen in Preußen
statt . Die jüngste Konferenz der Ernührungsministcr in

Dresden , auf deren Tagesordnung die Frage bereits stand ,
war klug genug , die Beschlußfassung zu vertagen . Wie

gesagt : biszumTagenachdenpreuhischenLand -
tagswahlen .

So macht die deutsche Regierung Politik . Ihre Methoden
enthüllen sich als niedrigste Demagogie . Und die einzelnen
Minister arbeiten als trefflich geschulte Parteimänner ganz
nach den Traditionen ihrer Fraktionen , die von altersher
darin bestehen , daß vor den Wahlen alles Schöne v e r -

sprachen und alles Böse geleugnet , nach den Wahlen
nichts gehalten und die Wählerschaft zynisch verhöhnt
wird . Von der gegenwärtigen Regierung wird das arbeitende
Volk auf solche Art nicht nur zugunsten der in den Regie -
rungsparteien maßgebenden Kreise ausgeplündert , sondern
sogar durch heuchlerische Dementis zielbewußt be -

logen .
Das muß man sich merken . Und daran muß die Arbeiter -

schaft im W a h l k a m p f und am 29 . Februar denken .
Dem Hermes und den am 21 . Februar versammelten Er -

nährungsministern muß das Votum der Arbeitermassen vom
29 . Februar so in die Ohren dröhnen , daß ihnen auch dann
die schon einmal vertagte Beschlußfassung vergeht . Aber
aus anderen Gründen . Dumm genug war Herr Hermes , daß
er dieses einzige Geheimnis seiner Politik so rechtzeitig aus -

geplaudert hat . Und er scheint nicht einmal zu wissen , daß er
damit das Betriebsgeheimnis seiner ganzen regie -
renden Sippe verraten hat .

Die Arbeiterschaft aber wird es erkennen und bei den

Wahlen den Junkern , deren K o m m i s Herr Hermes ist ,
eine restlose Abfuhr erteilen .

Die Grundsteuer
Eine schwere Belastung der Mieter und Konsumenten

Obwohl nach den neuesten Bestimmungen die Steuergesetzgebung
im wesentlichen durch das Reich geregelt werden soll , steht auch
der Preußischen Regierung das Recht zu , bestimmte Sondersteuern
zu erheben . So hat kurz vor dem Landtagsschluß der preußische
Finanzminister Lüdemann der Landesoersammlung ein Gesetz
vorgelegt , das die Erhebung einer sogenannten Grundsteuer
bezweckt . Nach der Eesetzesvorlage soll sowohl der bebaute wie

der unbebaute Grundbesitz besteuert werden , und es sind Ab -

stnfungen vorgesehen in bezug auf dem landwirtschaftlichen und

städtischen Grund und Hausbcsitz . Die Steuer soll nicht weniger
als Z Milliarden Mark jährlich einbringen . Daraus ist zu er -

sehen , wie hoch sich die Steuer im einzelnen gestalten würde , wenn

sie Gesetz werden sollte .

Wegen dieser Vorlage wäre es nun kurz vor dem Landtags -
schluß beinahe zu einem Regierungskonslikt gekommen . Der

preußische Finanzminister Lüdemann verlangte schnellste Be -

ratung der Borlag « im Ausschuß . Die Vertreter der bürger -
lichen Parteien weigerten sich aber , in die Beratung einzutreten .
Warum ? Run , sie sind keine grundsätzlichen Gegner
dieser Steuer , sie wollten aber nicht mit der Belastung , für die

Borlage eingetreten zu sein , vor die preußischen Wähler treten .
Der Finanzminister hat schließlich klein beigegeben , und so ist
die Beratung der Borlag « einstweilen hinausgeschoben worden .
Di « Vorlage wird aber totsicher wiederkommen .

Den Landtagsvertretern der U. S . P . D. wollte man die Steuer
mit dem Hinweis darauf schmackhaft machen , daß behauptet
wurde , sie sei «ine Steuer auf den Besitz . Unsere Ber -
treter haben daraufhin erklärt , daß sie eine Besttzsteuer selbst -
verständlich bewlligen würden , aber nur dann , wenn die
Garantie dafür gegeben werden könnte , daß sie auch wirklich
und ausschließlich nur den Besitz trifft . Zweitens verlangten
unserer Vertreter auch Garantien dafür , für welchen Zweck
eine solch « Steuer benutzt « erden soll . Würde sie benutzt werden

dazu , um den staatlichen Beamten , Arbeitern und Angestellten
ein höheres Einkommen zu gewähren , so könnten sich
unsere Vertreter damit befreunden . Sollte die Steuer aber dazu
dieüen , die militärischen Einrichtungen zu finan -
zieren , dann würden sie sich zu einer Bewilligung nicht bereit
finden können .

Die Haltung unserer preußischen Landtagsfraktion ist vom so-
zialistischen Standpunkt die einzig richtige . Die Besitzer von
Grund und Boden , die landwirtschaftliche Erzeugnisse herstellen ,
werden die Steuer , wenn sie Ersetz geworden ist . nicht selbst
tragen , sondern sie auf ihr « Erzeugnisse , also auf die
Lebensmittel abwälzen , die dann noch teurer werden , und
somit belastet die Steuer wieder nur die breiten Massen . Die
Steuer auf den bebauten Grundbesitz führt angesichts

der großen Wohnungsnot dazu , sie auf die Miele ? abzus

wälzen . Die Mieten werden nach der Steuer um mindestens
SS Prozent hinaufgeschraubt werden . Die breiten Massen hätten
danach die Aussicht , daß sie einmal die Steuer der Eroßgrundbe -
sitzer bezahlen müssen in Form von erhöhten Lebensmittelpreisen '

und außerdem die Steuer aus den bebauten Grundbesitz , in Form ,
von hohen Mieten .

Deshalb haben unsere Genossen im preußischen Landtag gegett
diese Steuer entschieden Protest eingelegt . Die Steuer ist . wie \

schon ausgeführt , zunächst nicht Gesetz geworden , weil sich die

bürgerlichen Parteien vor den Wahlen fürchteten . Sind
die Landtagswahlen aber zu ihren Gunsten ausgefallen , dann

wird die Steuer wiederkommen , und zwar in einer noch viel

schärferen Form , weil die besitzenden Klassen sie ja nicht

zu tragen haben , sondern die Konsumenten und die Mieter .

Im preußischen Wahlkampf muß deshalb diese Steuer -

mach « , die vorgibt , den Besitz zu treffen , in Wirklichkeit aber

wieder nur die ärmere Bevölkerung belastet , gründlich beleuchtet
werden . Wenn die Arbeiter , Angestellten und Beamten ihre
Pflicht erfüllen , müssen die bürgerlichen Parteien eine Niederlage
erleiden . Dann werden sie es auch nicht wagen können , den er -

werbstätigen Schichten eine neue Milliardenlast aufzubürden .
während das Vermögen der besitzenden Kreise unangetastet bleibt .

Waffenlager im Osten
Am Dienstag , den IL. Januar , wurde von dem ElbingerOber -

bürgermeister unter Assistenz mehrerer unserer Genossen bei
dem Ziegeleibesitzer S ch m i d t - Elbing ein Flugzeug be -

schlagnahmt . Die Motoren fehlen . Schmidt verweigert jede
Auskunft , welchen Zwecken das Flugzeug dienen sollte und von
wem er es erhalten hat . Es ist aber von andere : Seite bekannt
geworden , dag ein Oberleutnant von der Elbinger Sicher -
Heilspolizei das Flugzeug im Mai vorigen Jahres an Schmidt
verschoben hat .

In der Neufeldschen Vlechfabrik in Elbing befindet
sich ein größeres Waffenlaaer von Gewehren . Geschützen und Ma -
jchinengewehren . Dieses Lager gehört einer Treuhandgesellschaft ,
die die Zerstörung der Mordwerkzeug « vornehmen soll . Die brauch -
baren Gewehre sind am IS . Januar in Gegenwart der 1l . S. P -
Stadträte Müller und Vogel zerschlagen worden . Maschinen -
gewehre wurden nickt vorgefunden . Geschütze . 2 Stück 8,8 Zenti -
meter Kaliber . Zielvorrichtung und Berschlußstücke fehlen . Wo
sie sind , war nicht zu ermitteln . Die Treuhandgesellschaft in
Elbing ist eine agrarische Gründung , der man aus die
Finger sehen muß .

Landarbeiter Pfeffer in Freiheit
Vor einigen Wochen iß der Hauptmann Pfeffer , ein frühere ?

Frelkorpsführer , der gleich nach dem Kapp - Putsch auf dem Lande
bewaffnete Haufen formierte , um sie gegen die Republik
in » Treffen zu fuhren , verhaftet worden . Pfeffer konnte monate -

lang ungestört seine Rüstungsarbeiten betreiben . Ein Haftoefebl
gegen ihn blieb erfolglos , wohl vor allem deshalb , weil sich ein -

slußreichc Mitglieder der Deutschen Volkspartei bei der Regierung
für Psesser verwendet hatten . Ende November packte das Gericht
aber doch zu , nicht zuletzt dank der fortgesetzten Belastungen , die
von uns gegen Pfeffer vorgetragen wurden . Als schlichter Land -
arbeiter verkleidet , wurde Hauptmann Pfeffer auf einem Gut in
der Neumark festgenommen . Er saß nicht lange hinter schwedischen
Gardinen . Die einflußreichen Kreise , in deren Austrag
Psesser seine Banden bildete , haben die Freilassung Pfeffers gegen
20 lllly Mark Kaution durchgesetzt . Im Februar soll nun -
mehr die Verhandlung stattfinden . Sie wird nicht stattfinden ,
wenn Pfeffer nicht von vornherein die Garantie hat . daß er frei - �
gesprochen wird !

Aus Horthy - Bayern . Das Bayreuther Gericht verurteilte den
Redakteur Genossen Döhle r der „ Oberfränkischen Bolkszeitung "
CU. S . P . D. ) wegen Gotteslästerung zu einem Monat Ee -
fänanis . Döhler hatte in einem Artikel über die bayrische
I - Mark - Briefmarke die Latronu ßavariae ein Frauenzimmer mit
einem ledigen Kind " genannt .

Ueberfluß an Schisssraum in England . Nach einer Havasmel -
dung aus Glasgow erklärten die Schiffbauer de » Clyde , wenn
ihre Industrie sich im Zustande der Auszehrung befinde , so liege
dies nicht nur an er Erhöbung der Produktionsunrosten , sondern
auch daran , daß die Regierung 100 deutsche Schiffe verkauft habe .
Die Schifssbaugesellschaften haben in diesem Jahre nicht eine ein -
zige Bestellung von Schtffsneubauten erhalten . Sie suchen die
Regierung davon zu überzeugen , daß Großbritannien den Rest »
betrag von 200 000 Tonnen Schiffsraum , den Deutschland noch zu
liefern habe , nicht benötige .

Zola über Tolstoi
Geld und Zukunftsstaat .

Zm Zahl « l »g0 «röfstntllcht » 2t * loty »! lein « 6tn >i «
JDasffielb und die A r d » > t ", die sich in b « beut »
tificn Smoab " . ber Schrill „ Wto solle » wie denn tu «?" be«
flnbet . es ist eins bei stttlich tzätlften und ergreifendsten
itjctfe Tolstois oder lagen wie ruhig : der letzten Jabt »
hunderte . 6. ftglpcrin . ftamtnsfi ( anbt « seine sr -nzofische
Uehetfetzung an S m i l e Z « l a und hat ih » um sein Urteil .
Hier Ist die Antwort , die un», abgesehen vom menschlichen
und literarischen «ehalt , - nch durL i »e tiare » wiNenschatt -
lich . l -zialistiich -n Ansichten Z- la - feste «. Nicht ohne <£»■
«riNenbeit hcbenfen wir beim üesen dies «. Triefe «, bah wir
sjeule, im gcilalter ber oluten SeB«! . . Mon, leine literarische
ssiers�nltchteft «ehr haben , die «>t dem Ernst und der Eröhe
eines Zola , eine » lolstar . Yen wichtigsten Frage » der Mensch-
heit ihr Leben weihn .

Verehrter Kollege !

Sie lassen mir in Druckbogen Ihre llebersetzung von Leo

Tolstois Studie „ Das Geld und die Arbeit " zugchr » und fragen

mich , was ich über dieses Wert denke . •

Zunächst bin ich nicht die Autorität , die für d « Uebernahme

eines so gewichtigen Themas geeignet wäre . Ich habe mich mit

der hier angeschnittenen Frage nur ganz flüchtig b- schaftlgt . als

ich meinen Roman „ Das Geld " geschrieben habe . Und dann

ist da - gestellte Problem so weit , so schwerwiegend , daß es ein «

Ueberhebung wäre , es in so wenigen Seiten untersuchen zu wollen .

Da Sie nun aber einmal meine Auffassung der Dinge kennen

zu lernen wünschen , will ich auf Ihren Wunsch eingehen , werde

mich aber in Bescheidenheit darauf beschränken . Ihnen den Em -

druck zu schildern , den ich bei der Lektüre des neuen Werkes von

Tolstoi empfunden habe . . � . . . . . . .
Wds mich vor allem am meisten interessiert hat , sind d,e Seiten ,

in denen der gewaltige Analytiker , der tiefe Psychologe , mit er

sich «inst in den beiden Romanen „ K r i « g u n d F r i e d e n und

„ Anna Karenina " offenbart hat , genau so noch heute zu

finden ist . Ich will von seinen Besuchen in den Hospitälern

Moskaus von seinen Schauer und Entsetzen erregenden Streif -

zügen «durch das entsetzliche Großstadtelend sprechen . Und hier -

nach welche wunderbare Analyse des Almosens und der per -

sönlichen Eitelkeit , die damit verbunden ist , und auch des Un -

behagens und der Unzufriedenheit mit sich , die es zurückläßt . Für

mich , den verknöcherten Romanschriftsteller , sind das die leben -

digsten Seiten des Buches , ja , wenn ich das sagen darf , auch die

nutzbringendsten und segensreichsten , die etwas zu zeigen haben

und bleibenden Wert behalten werden .

Aber ich muß zur These kommen . Tolstoi schließt sich der alten

aber noch immer anwachsenden Bewegung an , die die altehr -

würdige Nächstenliebe verurteilt und ihren Ruf ausschließlich an

die Gerechtigkeit ergehen läßt . Nur zu lang - hat d, - An -

ficht geherrscht , daß gegenüber den schrecklichen Uebeln der Welt
die Wohltätigkeit die einzig möglich « Linderung wäre .
Heute gilt diese Nächstenliebe als etwas Verfehltes , das nichts
heilt und nur die Wunde verschlimmert . Nur Gerechtigkeit wird

verlangt , sie , die will , daß alle Menschen den gleichen Anteil an
Leiden und Freuden haben ! Vielleicht scheint Tolstoi , der sich
doch in allem so sehr auf das Evangelium stützt , hier in Wider -

spruch mit der jahrhunderte alten christlichen Liebe . Allein er
würde ohne Zweifel antworten , daß er auch heute noch immer ,
genau wie früher , für die Nächstenliebe lebt , aber freilich nur für
eine wirNich « und umfassende .

Tolstois System ist im übrigen wenig verwickelt . Das Geld
ist etwas böses und so gilt es , sich von ihm zu befreien und zwar

sogleich mit einem Streiche . Das Geld ist so etwas böses in sich
selbst , daß schon der , der es anderen gibt , sie verdirbt und ein
Werk gesellschaftlicher Fäulnis »errichtet . So kommt es darauf
an , das Geld so einfach wie möglich zu beseitigen . Weiter wird
sich die Notwendigkeit ergeben , auf dem Lande zu leben , sind doch
die Städte sittliche und physische Pestherde . Wird es erst kein
Geld mehr , keine Städte mehr geben , dann wird auch die
ganze Welt arbeiten und von ihrer Arbeit ihr Leben fristen
können . Das wird das goldene Zeitalter sein , in dem die Mensch -
heit in die Epoche der Gerechtigkeit und der Glückseligkeit ein -
treten wird .

Mein Gott ! Tosstoi hat ganz gewiß recht . Die Arbeit ist das
große Gesetz , die Quell « des Lebens , ja die eigentlich « Leistung
des menschlichen Fortschritts , aber da » Geld , dieses einfache kon -
ventionelle Tauschmittel , hat , selbst wenn es einer der mächtig -
sten Faktoren der Zivilisation gewesen sein sollt «, doch jeden -
falls alle nur denkbaren Greuel und Schandtaten mit sich gebracht .
Wenn es sich durch ein Wort beseitigen ließe , wenn sich die Böl -
ker von morgen an an die Arbeit machten und als Brüder l «b-
ten , o. ganz gewiß , welcher Ruf der Erleichterung würde von der
nun endlich befreiten armen Menschheit aussteigen ! Wir sind
alle ganz einig , ja , wie ich hinzufügeen will , schon lange über
diese Gemeinplätze : die verpestete Luft der Großstadt , die ver -
wünschte Rolle des Geldes , das endgültige Glück , das wir empfin -
den würden , wenn wir auf den Feldern leben könnten , ein jeder
mit seiner Hände Arbeit .

Das Schreckliche , sehen Sie , ist , daß diese so flehentlichen Wünsche
unerfüllt geblieben sind . Es muß wohl zugegeben werden , daß
die Geschichte aus unüberwindlichen Raturkräften besteht . Wenn
ein Strom nach Westen fließt , so wird da » durch das Gelände be -

dingt , und nichts in der Welt als eine andere Gestaltung der
Erde könnte es bewirken , daß er feinen Lauf wieder rückwärts

nähme und nach Osten flösse . Grad fo wie der Strom ein Er -

zeugnis seines wirklichen Bodens , ist auch das Geld ein Erzeug -
nis seines sozialen Bodens . Es ist bisher noch immer ein « der

Bedingungen unseres Daseins gewesen und ist es auch noch heute .
Ich gebe zu . daß es möglich ist , dos Geld zu beseitigen , ich kann
mir auch zur Rot «in « Gesellschaft vorstellen , wo es keine Rolle
wehr spielen würde . Doch welche zyklopenhaste Arbeit würde
dazu gehören , die Menschheit wieder den Lauf der Jahrhunderte
zurückmachen zu lassen , und sie in diesem neuen Sinne zu leiten !

Run bezeichnet Tolstoi wohl wie all «, nach Gerechtigkeit dürsten -
den edlen Träumer , das Uebel und gibt an , worin das allgemeine
Glück der Welt bestünde . Rur ist dos ideale Land da drüben , und
es gibt weder Wege noch Brücken , dahin zu gelangen ! Vergeblich
suchte ich in seinem Buche «ine Summe von praktischen Maßregeln ,
den bestimmten neuen Gcsellschaftsvertrag . doch ach ,
ich fand nichts davon . Ich verstehe völlig , was uns Tolstoi darauf
zu erwidern hat . ich weih , daß er uns sagen wird : „ Ich selbst habe
das Heilmittel gefunden . Und so mache ich mich van allem meinem
Geld « frei und arbeite wie ein wirklicher Arbeiter aus dem Volke .
Möge die Welt es ebenso machen , und die Menschheit ist gerettet ! "
Hält er das wirklich für möglich und selbst zugegeben , daß ihm
olle nachahmen würden , würden sich nicht schon am folgenden
Tage die beunrubigendsten Probleme ergeben ? So etwas kann
nur von einem Völkerbekchrer herrühren , der die Straßen durch -
wandert , das neue Gesetz im Fieber des Glaubens predigend , doch
ohne auf die Tatsachen Rücksicht zu nehmen . Gewiß , manchmal
wirft dann wirklich einer dieser auserwählten Menschen die Welt
um , allem zum Trotz , was bis dahin Vernunft zu sein schien !
Aber wenn ich offen sein soll , ich schäme mich ein wenig , hier die
Rolle des vernünftigen Menschen zu spielen .

Wae mir meine arme Vernunft zu glauben erlaubt , ist alles
>n allem das folgende : Wohl wird das Geld einmal verschwinden
lonnen , wohl wird dann die Arbeit die einzige Notwendigkeit ,
der einzige Daseinszweck aller ohne Ausnahme werden ! Doch das
wird niemals durch den Beschluß eines einzelnen Menschen , ja
n » qt einmal durch den von Millionen zustande kommen . » Die
gesellschaftliche Entwicklung wird sich schon zu ihrer
Stunde vollenden , wenn das einmal die geschichtlichen Kräfte ver -
langen werden . Noch einmal : der Laus eines Flusses läßt sich
nicht umlenken , es müßte denn eine völlige Umgestaltung des
Bodens «in neues Bett für ihn schaffen . Die ganze sozia -
listische Bewegung von heute führt letzten Endes aller -
dings zu dieser Abschaffung des Geldes und zum allgemeinra
Gesetze der Arbeit . Gewisse Anzeichen sprechen dafür , daß wir un «
wirklich dem von Tolstoi erträumten Lande nähern . Werde »
wir schon morgen dorthin gelangen oder vielleicht erst in tausend
Jahren ? Das Leben hat die Ewigkeit vor sich und die Iah - ' .
hunderte sind bloße Tage auf dem Marsche der Menschheit .

Nehmen Sie die herzlichsten Grüße , verehrter Kollege !

Ihr Emile Zola .
»ebeitrugen ,o » £t . Siudols vor « » |



Einnahmen des Neichs — Einnahmen
der Kapitalisten

Die Ziffern für die Einnahmen des Reichs vom Beginn
des Rechnungsjahres 1920 sl . April ) bis Ende November
1920 , die soeben veröffentlicht wurden , stnd ein sprechender
Beweis dafür , daß das Kapital es bisher glänzend ver -
standen hat , sich vor dem ohnehin viel zu schwächlichen Zu -
griff des Steuereinnehmens zu drücken , während die
Steuern und Gebühren , die direkt oder indirekt die arbeiten -
den Massen belasten , befriedigend eingegangen sind .

Es sind in diesen acht Monaten eingelaufen : an d - irek -
ten Steuern 10 798 Millionen M. ( was ein Mehr von
8315 Mill . M. gegenüber dem Vorjahre bedeutet ) , während
im Entwurf des Reichshaushaltsplanes für das ganze Rech -
nungsjahr 1920 27 820 Mill . M. vorgesehen waren , so daß
bei gleichmäßiger Aufteilung der Steuern auf das Rech -
nungsjahr für die ersten acht Monate 18 800 Mill . M.
hätten eingehen müssen . Der Eingang an direkten Steuern
ist also weit hinter dem Voranschlag zurückgeblieben . Be -

friedigend ist bisher nur eine direkte Steuer eingelaufen : die
Steuer auf das Arbeitseinkommen , die nach offi -
ziellem Zugeständnis die Hauptstütze der Reichsfinanzen ge -
worden ist . Wenn die Arbeiter getroffen werden sollen , da

funktioniert der Steuerapparat tadellos ; bei den Steuern

auf die Kapitaleinkommen kommt er aus den „ Veran -
lagungsichwierigkeiten " nicht heraus . So haben die reinen

Kapitalsteuern , wie Reichsnotopfer , Kapitalertragssteuer
und Erbschaftssteuer , nicht einmal die Hälfte der veran -

fchlagten Summe erbracht , bei den einmaligen Steuern ( den
verschiedenen Kriegabgaben ) ist ein Manko von einer

Million Mark zu verzeichnen .
Alle anderen Reichseinnahmcn dagegen , die eine in -

direkte Besteuerung , also in erster Linie eine Ve -

lastung der arbeitenden Verbrauchermassen bedeuten , haben
die Summen des Voranschlages erreicht oder Lbertrosfen .
Es liefen ein : an Zöllen und Verbrauchssteuern 6132 Mill .
Mark ( Plus 3991 Mill . M. gegenüber dem Vorjahr ) , ver -

anschlagt waren rund 6 Mill . M. : an Ausfuhrabgaben
1668 ( Plus 1252 ) Mill . M. gegenüber einem Voranschlag
von 1093 Mill . M. für das ganze Jahr ; an Einnahmen der

Reichspost - und Telegraphenvcrwaltung 2607 ( Plus 1677 )
Mill . M. , welche Sumnie sich mit der veranschlagten deckt ;
an Einnahmen der Reichseisenbahnverwaltung 10 591 ( Plus
6863 ) Mill . M. . eine Summe , die den Voranschlag um eine

halbe. Milliarde überschreitet .

Wohin wir den Blick wenden , überall , im ganzen Ve -

reiche der Stinnesrcpublik , stoßen wir auf dasselbe Bild :

die Bourgeoisie bereichert sich, bewaffnet sich und versteht
es meisterhaft — hat sie ja schon eine „ langjährige Praxis "
in dieser Kunst — , sich vor allen Lasten zu drücken oder sie
auf das Proletariat abzuwälzen , das durch niedrige Real -

löhne , Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit verelendet , auch noch
den Militär - und Verwaltungsapparat des Staates zu be -

zahlen hat , der seine Spitze gegen dieses selbe Proletariat
richtet !

Die niedrigen Erträge der Steuern auf die Kapitalein -
kommen stehen in schreiendem Gegensatz zu den Riesen -
gewinnen , die tagtäglich von den Jndustrieunternehmungen
ausgewiesen werden — von denen , die nicht ausgewiesen ,
sondern versteckt werden , gar nicht zu reden !

Es seien nur einige in den letzten Tagen veröffentlichte
Gewinnzisfern herausgegriffen : Die Hannoversche

, M a s ch i n e n b a u - A. - G. verteilt aus einem von 3,3 auf
' 6 Mill . M. gestiegenen Reingewinn 30 ( 22 ) 4 im Vorjahre )

Prozent Dividende , die Fabrik isolierter Drähte ,

vorm . I . C. Vogel , aus 6. 1 ( 1. 8) Mill . M . Ueberschuß 35

( 18 ) Prozent Dividende . Die Wanderer - Werke in

Schönau bei Chemnitz haben einen Ueberschuß erzielt , der

fast so groß ist . als ihr bisheriges Kapital : 9 . 7 Mill . M. bei

10 . 5 Mill . M. Kapital . Den Aktionären wird eine Dividende

von 35 ( 20 ) Prozent ausgeschüttet , außerdem aber eine noch
größere Freude bereitet : die Gesellschaft wird ihr Kapital

verdoppeln und den Aktionären Aktien zu einem Ausgabe -
kurs von 120 Prozent anbieten ; da aber gegenwärtig die

Aktisn mit 665 Prozent notiert werden , ergibt sich auf jede
Aktie ein Profitchen von 515 Prozent !

Wie glänzend auch kleiners Unternehmungen verdient
haben , zeigt der Bericht der Ve ithwerke in Sandbach
bei ycchft , eine Automobil - und Fahrradfabrik . Diese Ee -
sellschaft weist einen Ueberschuß aui , der ihr eigenes Kapital
fast um das F u n f f a ch e übertrifft : er beträgt bei 1. 5 Mill .
Mark Kapital 7 Millionen ! Um ihn halbwegs unter -
zubringen , sieht sich die Gesellschaft genötigt , ihren armen
Aktionären außer einer Dividende von 50 Prozent auf jede
Aktie eine neue gratis zu verteilen ! Berücksichtigt man
nun den Nennwert der Aktie , so ergibt sich eine Dividende
von 150 Prozent !

Die angeführten Ziffern sind Beispiele dafür , welche ae -
waltige Eteuerbeträge der Staat aus den Kapitaleinkommen
herauszrchen konnte — wenn er nicht eben der Beauftragte
der Kapitalisten wäre . Statt dessen geht er lieber darauf
aus , die indirekten Steuern , die mit ihrer vollen
Wucht das Proletariat treffen , zu erhöhen oder neue ein -
zuführen .

Preußische Wähler hört zu !
Die Kullurreallion in Preußen

Obwohl in Preußen der Rechtssozialist Haenisch
Kultusminister ist , ist die Macht der Kirche nicht nur erhal -
ten . sondern sogar noch verstärkt worden . In dem 5 - mus -
haltungsplan von 1920 sind allein folgende ungeheuren
Summen aus den Sreuergroschen der Arbeiterschaft der
Kirche wieder zugeschanzt worden .

Kosten für allgemeine Kultusangelegenheiten SlföSglZ «jf .
evangelischer Oberkirchenrat 271 730
evangelische Konsistorien 1935 161 M.
evangelische Geistliche und Kirchen 23 237 891 M
Bistümer 1 579 756 M.
katholische Geistliche und Kirchen 7 311219 M.
altkatholische Geistliche 18 066 M.

Dazu kommen noch die zahllosen staatlichen und kommunalen
Ausgaben für Religionslehrer , Kultusbeamte und der -
gleichen mehr . Ferner wurde noch in letzter Stunde vom
Prcussenvarlament die Besoldung der Bischöfe rückwirkend

1920 durchschnittlich um 100 bis 150 Prozent
erhöht , ut die berechtigten Ansprüche der Leh -
r e r s ch a l t hat man kein Geld , aber den Bischöfen von
Ermland , Hildesheim , Paderborn und�Trier wird das Ee -
balt von 24 000 M. auf 51 000 M. ( 112 Prozent ) erhöht .
Den Bischöfen von Breslau und Köln wird gar das Gehalt
von 36 000 M. auf 72 000 M. erhöht . Dieser Erböbung
haben sogar die Rechtssozialisten ihre Zu¬
stimmung gegeben . Mit solcher finanziellen Unter -
stutzung kann die Kirche ihr verhetzendes Werk zugunsten
von Monarchie und Reaktion fortsetzen . So hat man in der
demokratisch - republikanischen Regierung Maßregelung und
Unterdrückung für alle freiheitlich Gesinnte , reichlich Geld
und moralische Unterstützung für das reaktionäre Mucker -
tum !

Kommunistische Wahrheitsliebe
In einem gegen die „ Leivziqer Volks , eitung " gerichteten

Telegramm an die . . Rote Fahne " behauptet Felix H a l l e . der
früher gelegentlich für unseren Zeitungsdienst mitarbeitete , er sei
vom Zentralkomitee der damals noch einigen Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei nach Moskau geschickt worden . Hierzu
bemerkt derUnabhängigeZeitungsdienst :

Die Behauptung Halles trifft durchaus nicht zu. Halle de -
mühte sich lange Zeit , seine Reise nach Rußland , ein durchaus
privates Unternehmen , durch Parteiblätter zu finanzieren . Das
ist ihm jedoch nicht gelungen . Er trat auch an den Unabhängigen
Zeilungsdienst heran . Es wurde mit ihm die Lieferung von zehn
Artikeln zum Presse von insgesamt 3000 M. vereinbart . Die
3000 M. hat er abgehoben , dann aber , außer drei belanglosen
Interviews mit Rädel , einige Artikel geschickt, die ganz offen den
Zweck verfolgten , die Moskauer Bestrebungen auf Zerschlagung
der U. S . P . D. zu unterstützen . Der Unabhängige Zeitungsdrenst
hat keinen dieser Artikel verwenden können .

Das Zentralkomitee hat mit dem Unternehmen Halles nicht
das geringste zu tun . Es hat sich nie damit befaßt . Der

Mehrzahl der Mitglieder des Zentralkomitees war überhaupt
nichts davon bekannt . In Wirklichkeit wurde das Unternehmen
Halles von einem bürgerlichen Telegraphenbureau finanziert .

Iekaterina Iwanowna

Theater in der Königgrätzer Straße

Zum Schönsten vom Schönen auf dieser kleinen schmutzigem Erde

gehören die Frauengestalten der russischen Literatur . Wer hätte

nicht mit ihnen Leiden , Glück und Tod geteilt , mit der süßen

Gruschenka , der hoch und herrlichen Nastassja Filippowna , mit

Sonja , Lisa , Kitty und wie sie alle heißen mögen . Sie alle

haben etwas gemein : sie streben nach Erlösung , die sie nur in
der Liebe und im beseelten Besitz eines Mannes finden können .

Und weil dies so selten ist . fallen sie in ihren eigenen Abgrund .
führen ein Leben des Lasters statt der Reinheit , in der ihre Sehn -

luckit lebt . Blut vom Blute dieser Frauen ist die Iekatama
Jwanowna , die Heldin des Dramas von Leonid Andre -

i - w, das Mittwoch zum ersten Male nach München und Leipzig
vor einem verständnislosen Publikum gespielt wurde . Georg

stbichl im ersten Akt aus unbegründeter Ei , ersucht nach Jekate -
rinch fehlt ihren Körper und trifft ihre Seele . Nun g,bt sie sich
voll Ekel dem vermeintlichen Geliebten hin , kehrt zu ihren . Mann ,
der sie holt , selig zurück — und nun füllt sie . fällt sie b,s m dl «

letzte Niedrigkeit . Wahrscheinlich wird sie zuletzt das Gift neh -
wen . das sie im 1. Akt einsteckt .

Ist dieses Schicksal wahr oder Theater ? Wie wahr es ist .
Zitzen wir aus dem russischen Roman , der ähnliche Motive un -

sterblich gemacht hat . Auch in der zarten Dichtung Andrejews
sst das Schickjal Jekaterinas russische Wahrheit und nicht sranzö -
sisches Theater . Aber die Bühne kann nicht alle zarten Heber -

gange und Voraussetzungen deutlich machen , die zum Verständnis
des ganzen Schicksals nötig sind . Das Drama bat einen zweiten
Akt, dessen Schluß unerhört schön ist . In den zwei letzten Akten
Zerfällt dib Linienführung , aber das Schicksal der Heldin verfol -
gen wir bis zuletzt mit gepeinigtem und mitleidigem Interesse .
Lucie Höflich schmolz die keusche Frau der ersten beiden Akte
und die Dirne der beiden letzten zu einer wunderbaren Einheit
Zusammen . Niemand auf der Welt spielt ihr diese Nolle nach !
Paul B i l d t gab den Gatten etwas einfarbig , als neurasthe -
usschen Hilflosen Den ersten Liebhaber spielte Römer sehr geist -
�ich, die Kaoßler - Rolle des Maler » Paul gab Dernburg mit

Haltung , die Lisa von ' Fräulein Schlegel ging etwas auf die

A- rveu . weil ihr die zarte Bescelthe,t sehlte . mit der die

Schwester das Schicksal der Iekaterma « fühlen und, oerfolgen
Muß . vrelix Stoßinger

. Organisierung der Schriftsteller . Der „ Verband Deutscher Er .

Zahler " hat sich auf seiner ersten ordentlichen Mitglicderversamm -
lung einen Bestand gegeben , eine Versammlung zur neuen Lex

« « SSS
EÄ IS & fÄ ffinn .

irischen , wissenschaftlichen und technischen Gesellschaften mit zu -

lammen über 12 000 Mitgliedern am 11. Januar einen schweizeri¬
schen Verband geistiger Arbeiter gegründet , dessen exste Delegier »
tenversammlung Ende dieses Jahres stattfinden wird .

Deutsch « Musik in Frankreich . Der Organist Marcel Duprd hat
in Paris in zehn Konzerten sämtliche 154 Orgeltompositionen von

Bach zu Gehör gebracht . Der junge Künstler hat damit auf » neue

bewiesen , daß die deutsche Kunst in Frankreich auf keinen chauvi -
nistischen Widerstand stößt , wie leider oft noch fn Verkennung
dieser Tatsache die französische in Deutschland .

Tagee - Nvtizen
«ewitl - ltaiiie » ktt «ollsbühne . 3 " Konzert der vol ' ,budn «. Sonn -

tag. S«. Jan . , ocim . >/ I2 Uhr, im Ihroior am Biilornplatz . Gelongon Werke
oon Nodann SeboNion Noch ,iir Nioline , glöie und Kantaten mit Begleiluna
der Piolin «, der glöt « und des Kiaoier , zum Vortrag . Mitwirkend «: Prof .
Carl gleich . Pro, . Emil Prill . Georg A. Walter , Wil -
Helm Scholz ,

lieber die . . Entstehung de » lheater » - spricht Prof . Dr. War
Herr mann Sonntag , ZV. Zan. , 71- Uhr, in der Aula des Eymnaliums zum
Krauen Kloster . Karten zu l . A> M. in der Vollsbühne , bei Tie » und an der
Abcndlaste .

voNshochlchulr Groh- verlln . Donnerstag beginnen solgend « Vortragsreihen :
C. B » l ch i n : Di« Landkarte u. ihre Lenuchung , Keoraenstr .
7 Uhr. — M. Grunewald : Sozialtstilche Iheoxien . Zieichsta�suserNr. p, 7 Uhr. — Dr. H. Erestmann : Biiltsche «Jagen , Unit ) . -
gebäud «, 7 Uhr. — Dr. Müller : . Peer Gant * , vochnmcr Str . 8S,
7 Uhr. — Dr. Lamla : Physik d. Lichter . El- imstr . 2fl, 7 Uhr. - Dr.
de Thierry : Kanäle ». Häsen , ebenda 7 Uhr. — K. Lütge : Lied
und Chor ae sang , ebenda 8 Uhr. — I . Schacht : Mathematik Z.
Weistensee , Kölikestrah «, 7 Uhr. — Dr. v. E i tk st « d t : Eiszeit und llr -
mensch , Wöllpromcnad «, 7 Uhr. — v. Seidel : Betrledsrät « ,
Pafteurstr . U' ifi , 7 Uhr. — Dr. Sternbera : Plalo » . . Staat ", ebenda
8V4 Uhr. — Dr. G r in » k y : Elektrizltatslehr « 2, Treptow . Reue
Krngollce s, 7 Uhr. — Dr. Peters : Dentsche Geschichte der legten Ivo
Jahre , ebenda 7 Uhr. — Tr . B u c n g e l : Weltanichairnng von Goethe «
rfj « a st". Lberichöneweide . Zeopclinstr . n , 8H Uhr. — Dr. Bloch : Elek¬
tromagnetismus Z, Treulolln . Doddlnstr . 31=38, 7 Uhr. — Dr. F « r -
n a u : Shakespeare » . Romeo und Julia " , ebenda 7 Uhr. — Dr.
Grau : Gehirn und Seele , Reukälln . Beriiner Str . 10, 7 Uhr. —
Eh. Psefser : M u s i i h ö r e n . Mlltepwalder Str . Zt- Z7. K Uhr. — Dr.
E u t t m a n n : Lied u. Chor » « sang , ebenda TVj Uhr. — Dr Hl l d « -
brandt : Roulleau als So- lalpäd - goae . ebend. i 7 llbr . — Dr. Hei -
nip : Mathematik 5, Wilmer - d. , Uhlondstr . Sl- VI. 7H Uhr. — Dr.
Geiger : Schuld u. Straf « , ebenda 8 Uhr. — Dr. Reugetauer :
Die Kunst Athens , Wilmersdk . , Oberreallchule a. Seegark , Th Uhr. — Dr.
Sachs : Allsdruäsforinen her Musik , ebenda v>2 Uhr. — Dr. Solger :
Entwicklnngsgelchichie d. Erde . Tegel . Humboldllchule , 7 Uhr. — Karten an
den bekannten sJerlaufssteHen und an der Adendtaste .

Thentee . Alerander Moilll tritt vor seinem längeren Urlaub nur
noch dreimal i » den Kam in erspielen
. 0 1 o t i n d o" und
und 81. Januar .

„ Abenteurer u » d d
lf und zwar In Hafmannothal »
i e S - n g « r i am Z7„ 2».

Opeenoorstell »»» >m «arioneiientheater . Das städtische Jugendamt R- ukälln
»eranstalttt ein « Reihe Abendvorstellungen im Marionettentheater . Zur Auf»
sührung gelangen : Bastlen und Bastlenne , eine ganz entzüikende
Oper I» einem Akt von Mozart , da « Mädchen von Elizond « ,
Opcrete von Ossenbach , und ein satirische » Luftspiel . Da die Gesangs -
rollen mit allerersten Selanaskräften belehl stnd. durste den Besuchern «in
seltener Genast bevorstehen . Die Borstelluugen finden im Lyzeum. Berliner
Sirost « 10, statt : om 2. , 4. , 5. und 11. ll -dr. . 71-, Uhr. Karten für 2 M. im
Rathaus , Zimmer 22«. und an der Kaste der Nachniittagsvoistellungen zu habe ».
Di« Märchenauffllhrungen linden täglich NM Zlh Uhr statt .

Geschlechtskeantbelte » tm Film . Am Sonnabend , 2V. Jan . . findet im Knese»
beel, Palast , Skeukälln. Kneleoechstr. t8, h<e nächst« Borführung de» wichtigen
Ausklärungssilms : . Die Geschlechtshrrankheiten und Ihr « Folgen "
mit ärztlichem Begleituortrag statt . Besuch zu empsehle ».

was Sangen ? auch d « fetzigen Redaktion der „ Roten Fasine "
nicht unbekannt ist . Halle stellt also in seinem Tele -
gramm an die „ Rote Fahne wider besseres
Wissen diese falschen Behauptungen auf . Die
„ Rote Fahne " wiederholt sie durch kommentarlosen Abdruck des !
Telegramms ebenso wider besseres Wissen .

Eine MiMonenfchiebung aufgedeckt !
Verschiebungen deutscher Düngemittel nach Holland

In allerletzter Zelt ist man außerordentlich großen Verschiebung
gen von Düngestickstoffmitteln , Kali und Slickstoff über die hol - :
ländische Grenze auf die Spur gekommen . Etwa 3 0 Personen
sind verhaftet worden , die ihrer Aburteilung entgegen -
sehen .

Die Verschiebungen von Kunstdüngemittcln , deren Deutschland
gerade jetzt so dringend bedarf , haben einen Umfang angenom » :
men , daß das Reichsernährungsministerium und das Preußische :
Landwirtschaftsministenum zuständige private Organisationen ruf -
gefordert haben , alle Fälle , welche Verschiebungen von Kali oder
Slickstoff betreffen , schnellstens zur Kenntnis der Behörden zu !
biingen , damit gegen die Urheber dieser die Landwirtschaft auft
das schwerste schädigenden illegalen Verkäufe an das Ausland vor -
gegangen werden kann . Welchen Umfang die Erenzschmugge - ,
I e i e n angenommen haben , geht aus dem Umstand hervor , daß
augenblicklich in Maastricht nicht weniger als 30 Eisenbahn - 1
waggons Ehlorkalium und 20 Waggons Stickstoff angeboten wer -
den . die über die holländische Grenze geschmuggelt worden sind . '

Diese großangelegte Schiebung , die einen Wert von 5 Millionen !
Mark übersteigt , war nur dadurch möglich , daß mit Hilfe unge - :
treuer Eisenbahn - und Zoll beachten diese Mengen !
Düngemittel die deuijche Erenzstatian passierten . Eine Unter -
suchung hierüber ist bereits eingeleitet worden .

Im übrigen bedienen sich die Schieber , die nachgewiesenermaßen '

mit belgischen Offizieren in Verbindung stehen , um innerhalb de ? !
besetzten Gebietes nach Belieben die auszuführende Ware zu >
transportieren , Hintermänner , welche beim Kommissar für
Ein - und Ausfuhr in Berlin sich Ausfuhrbewilligungen !
zu verschaffen wissen . So wurde vor einigen Tagen bei i
der Kölner Firma Münk , S ch w a r z s ch i l d u. E o. , die in dem
Verdacht steht , an den Schmuggeleien beteiligt zu sein . Hau » -
s u ch u n g abgehalten . In dem Geheimbuch der Firma be -
fand sich ein Posten von 850 000 Mark für Erlangung von Aus -
fuhrbew ' . lligilngcn . Darauf wurde der Berliner Vertreter der�
Firma auf Antrag der Staatsanwaltschaft in Köln in Hast ge -
nommen . Das bei ihm aufgefundene Material war so belastend ,
daß die Behörden es ablehnten , den Festgenommenen auf sreien
Fuß zu setzen , obwohl die Kölner Firma sich bereit erklärte , em «
Kaution von einer Million Mark zu zahlen .

Schon in den nächsten Tagen findet in Dusseldorf ein Prozeß

gegen 14 Personen statt , die bei dem Versuch , einen Zug mit !
Düngemitteln über die holländische Grenze zu bringen , abgefaßt�
worden sind , und bei dem die Tätigkeit gewisser Behörden in
einem ganz eigenartigen Licht erscheinen dürfte .

verstärkter Holzeinschlag zur Verminderung der Ardeitslosig -
Test . Das preußische Landwirtschaftsministerium hat in Heber - 1
« instimmung mit einem Beschlüsse der preußischen Landesver - ,
sammlung eine lOprozentige Erhöhung des diesjährigen Ein -
schlagsolls in den Forsten zur Verminderung der Ar -
de iislos ig keit verfügt . In den Oberiörstereien . in denen �
der Holzeinschlag wegen Erfüllung des Einschlagsolls bereite ein -
gestellt ist , soll der Holzhieb sofort wieder ausgenommen werden . '

�Sn den Richtlinien für die Ausführung des Beschlusses der Lau - ;
desverfammlung wird gefordert , daß Arbeitseinstellungen und
Arbeiterentlassungcn vermieden werden . Der Mehrcinschlag iiU
aus Beständen aufgebracht werden , die vorwiegend stärkere ? '
Nutzholz liesern zur Gewinnung von Tischlerholz , Bauhöfts
Schwellenholz und Papierholz .

Zunnrhmende Arbeitslosigkeit auch in Dänemark . Die Arbeits - .
lo ' igkeit in Dänemark ist im Wachsen begriffen . In den letzten
Wochen sind 2051 Arbeitslose hinzugekommen , so daß ,
die Zahl der Arbeitslosen auf 60 000 geschätzt wird , wovon rund !
23 000 in Kopenhagen gezählt wurden .

Demonstration de » belgischen Sewerifchaftvbnnde » für die Ar -

beitslosen . Der Bund belgischer Gewerkschaften veranstaltet « in .

Brüssel «ine große Kundgebung der Arbeitslosen, !
an der sich etwa 10 000 Personen beteiligten .

Der Friedenspreis . Nach einem Telegramm aus Helfingsorsj
hat der finnische Staatsrat dem Nobelkomitee vorgeschlagen , den ,
Friedenspreis für 1021 dem amerikanischen Roten

Kreuz zuzuerteilen , das im großen Umsang « die Leiden nach .
dem Kriege gelindert und die Beziehungen unter den Völkern ge - ,
fördert hat .

Das Finanzelend der Türkei . „ Associated Preß " meldet aus

Konstantinopct , daß die Alliierten die türkischen Zölle mit
Beschlag belegt haben . Der Sultan soll der einzige sein , der
noch Geld zur Aufrechterhaltuna seines Haushaltes erhält . Die
Beamten haben seit vi er Monaten keine Gehälter
mehr bekommen . Die Nationalisten nutzen , wie gemeldet wird .
die Lage au » , indem sie durch Geldsendungen nach Konstantinopel
versuchen , die Beamten der Konstantinopeler Regierung für sich !
zu gewinnen .

Oeffentliche Wählerversammlungen
Freitag , den 28 . Januar .

Reinickendorf - Ost . Abends 714 Uhr im Schützenhaus . Residenz »!
straß « 2. Tagesordnung : Die preußischen Landtags - ,
wählen . Ref . Gen . Dr . Her tz.

Frauenversammlung des 11 . Distrikts
Eine » ffentliche Frauenversammlung hatte am

24. ds . Mt « . der 11. Distrikt einberufen . Genossin Döltz ging
in ihrem Referat eingehend aus die R o t l a g e der Frauen
und das kindcrelend ein und fand den ungeteilten Beifall
der Anwesenden . In der Diskussion erging sich ein deutsch - völ -
kijcher Jüngling in Nationalismus und Antisemitismus . Er
wurde von Genossen gebührend abgefertigt . Nachdem die Ver -

sammlung geschlossen war , meldete sich noch eine Rednerin von
den Deuischnationalen . die nicht mehr zu Worte kommen konnte . �
In der sehr gut besuchten Versammlung konnten wir IS

Neuaufnahmen buchen .

Aula Dolziger Straße

In der WLhlerveriammlung am Montag , den 24. . in der Aula
der Hohmollernschule . Dolziger Straße , sprach Genosse Mose »
über „ Schiebertum und Massenelend " . In seinen temperament -
vollen Ausführungen stellte er auf der einen Seite die immer

größere Verelendung des Proletariats und auf der anderen Seite
das Schlemmerleben der besitzenden Klassen , das seinen Haupt -
ausdruck in der Eektmilliarde fand , geoenüber . Seine Ausküb -

rungen fanden stürmischen Beifall . Eine Diskussion fand nicht statt . '

Friedenau
In der Versammlung , die am Dienstag im Bürgersaal des

Friedenau « ! Rathauses stattfand , sprach der Genosse K o l t m a n n-
Franken über : „ Soll Preußen bayerisch werden ? " In seinen
anderthalbstündigen vortrefflichen Ausführungen schilderte der

Redner das Wüten der Reaktion in Bayern , um mit einem
Appell an die Versammlung zu schließen , am 20. Februar durch
rege Wahlbeteiligung für die U. S. P . zu verbindern , daß auf
legalem Wege bayerische Zustände in Preußen Platz greifen . In
der Diskilfsion meldeten sich zwei Vertreter der K. A. P . D. und
«in Kommunist und ein S. P . D. - Mitglied zum , Wort . Die Red «
des Kommunisten trug zur Erheiterung der Versammlung wcsent -
lich bei . Im Schlußwort war es dem Referenten leicht , die Aus -
führunaen der Diskussionsredner zu widerlegen . Mit einem kröf -
tigen Appell , alle Kräfte anzuspannen und für den Sozialismus !
zu werben und zu wirken , schloß der Referent unter dem ttürmi »:

Jcheit Beifall der Versammlung .



Die reaktionäre Morgenpost
Die Suspendierung des Oberinspektors Schellpfeffer , die durch

den Magistrat erfolgt ist , benutzt die Ullsteinsche „ Morgenpost "
zu einer plumpen Hetze gegen die sozialistischen Magistratsmit -
glieder . Dabei versteigt sich das Blatt zu Behauptungen , die so

recht erkennen lassen , lvie dieses Organ die geistige Verfassung
seiner Leser einschätzt . Mit der gröbsten Stimmungsmache wird

erzählt , daß nun . chie greisen und stechen Znsassen des Bucher
Hospitals hilflos daliegen , keine Pflege haben und im Schmutz

liegen bleiben müssen " .
Eine ähnliche systematische Hetze wird in der „ Morgenpost " bei

allen derartigen Gelegenheiten gegen alles , was mit Sozialismus
oder Ardeiterbewegung zu tun hat , veranstaltet . Dabei muß man
aber die Tatsache bedenken , dah doch die bürgerliche „ Morgenpost "
nicht etwa das Organ des Bürgertums ist , sondern fast aus -

schließlich von unaufgeklärter Arbeiter - und Be -

amtenbepölkerung gelesen wird !

Auch auf diesem Gebiete harrt unser im Wahlkampf eine große
Aufgabe . Es gilt dafür zu sorgen , daß alle Arbeiter endlich d i e

Presse lesen , die wirklich ihre Interessen wahrnimmt ! Die

„ Morgenpost " offenbart so richtig ihren Charakter in dem , was

sie über den Magistrat sagt . Wenn der Magistrat selbst die

gesetzlichen Rechte der Angestellten respektiert , um die sich
der militärisch veranlagte Herr Schellpfeffer nie gekümmert hat ,
so ist das nach der „ Morgenpost " ein „Zurückweichen vor den

Herren Streikenden " . Dieses Blatt ist für einen Magistrat , der

nach dem Muster einer militärischen Kommandostelle die Bürger
der Stadt , die Arbeiter und Angestellten exerziert wie weiland
der alte Fritz seine Rekruten . Mit einem Wort : die „ M argen -
post " „ kämpft " für die preußische Reaktion !

Darüber muß Aufklärung in den Schichten der Arbeiterschaft
geschaffen werden , die heute noch auf die Verdummungsarbeit
dieser ' Presse abonniert stnd . Auch dazu bietet der Wahl -
kämpf vielfache Gelegenheit . Nützt sie restlos aus !

Zum Kapitel „bürgerliche Gemeinbewirtfchast "
llns wird aus Wilmersdorf geschrieben : Ein « außerordent -

liehe Sitzung des Magistrats Wilmersdorf wird sich am Freitag
mit Vorkommnissen in der Quäkerspeisung beschäftigen . Es

scheint hier wieder viel Lärm um nichts zu sein . Man ist auf der

Suche nach Sündenböcken und glaubt , diese unter den Hilfs -
arbeitern finden zu können , nach dem bekannten Rezept : die
kleinen . . . . hängt man und die großen läßt man laufen . Zst
man bei jeder Gelegenheit so beflissentlich vorgegangen ?

Als der Angestellte Vurkhardt z. B. die Gemeinde durch Waren -

Verschiebungen um verschiedene Lebensmittel erleichterte und ca .
50 000 Mk . daran verdiente , hatte der Magistrat „ keinInter -
esse daran , die Angelegenheit weiter zu ver -
folgen " , trotzdem Burkhardt vom Gericht zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde . B. erhielt noch ein sehr
gutes Abgangszeugnis für sein „ Tüchtigkeit " .

Hat man denn kein « anderen Untersuchungen anzustellen , bei
denen mehr herauskommen würde , als bei der obigen ? Das
Lebensmittelamt steht unter der „ bewährten " Leitung des „ bür -
gerlichen Fach - Stcldtrats " Architekt Wenzel . Dort liegen seit
April v. I . ca . 170 Zentner Erbsen ( Einkaufspreis ca . 3,70 Mk .

per Pfund ) . An die Bevölkerung gab mau die War « nicht ab ,

Mbern ließ sie solange liegen , bis sie jetzt für die menschliche

Ernährung unbrauchbar geworden sind , denn die Erbsen sind von

Maden beinahe aufgefressen . Um sie abzuschieben , sucht man nach

Meistbietenden Interessenten , die die Ware als Viehfutter kaufen .

Hierdurch wird ein Schaden von ca . 2,70 Mk . pro Pfund ent -

stehen , so daß bei dem ganzen Quantum der Gesamtschaden
ca . 35 000 Mark betragen dürfte . Wer trägt diesen Schaden ?
Vielleicht kann der so äußerst umsichtige Oberbürgermeister Haber -
mann hierüber Auskunft geben ?

Volksperrteiler gegen Deutschnationale im Rothause
Gegen das Verhalten der Deutschnationalen im Rathause bei

der Oberbürgexmeisterwahl wendet sich in der „ Täglichen Rund¬
schau " der Vorsitzende der Deutschen Volkspartei im Rathause ,
Herr von Eynern . Zunächst erkennt auch er an , daß die Rechts -

" ' en ein großes Maß von Selbstüberwindung aufgebracht
vor

tigkeften angesehen wird . Denn Kampffelder werden zerstampft
und von Eranailöchern durchwühlt . Wir aber wollen unsere
Felder bestellen und in Blüte erhalten , soweit die Ungunst der
Zeit das nur zuläßt . Aber gerade darin scheint der Wesens -
unterschied in der Auffassung zwischen der Deutschnationalen
Partei und der Deutschen Volkspartei zu liegen , daß die erster «
an die Möglichkeit der wirtschaftlichen Erhaltung Groß - Berlins
überhaupt nicht mehr glaubt und darum den Zusammenbruch
eher zu beschleunigen als aufzuhalten bestrebt ist . Der wirt -
schaftliche Zusammenbruch Berlins würde so weite Kreise ziehen .
daß vielleicht Staat und Reich mit in den Abgrund hinein -
gerissen würden , und wir können uns nicht denken , daß eine

bürgerliche Partei die Verantwortung übernehmen will für eine
- - -

| - - - - -e,ne ver -
der kom -

. istischen Heilslehre hat , welche ein neues Meich ' ber Brüder¬

lichkeit und Eintracht erwartet , wenn erst einmal die gesamte
augenblickliche Staats - und Gesellschaftsordnung zerstört sein
wird . "

Uns interessiert weniger die Auseinandersetzung zwischen der

Volkspartei und den Deutschnationalen , als die Charakterisierung
der Rechtssozialisten und die Feststellung einer starken Wesens -
Verwandtschaft zwischen Deutschnationalen und Kommunisten .

Ernstfalls werden auch Deutschnationale und Dolksparteiler
vertragen .

1. Berwaltungsbezirk Berlin - Mitte . Freitag nachm . 5 Uhr
Breite Str . L/9 , im Zimmer des Genossen Schneider , Fraktions -
sitzung .

Der Berwaltungsbezirk Lerlin - Mitte hatte am Montag wieder

Sitzung : Mit 29 gegen 27 Stimmen wurden zwei Anträge der
V- K. P . D. angenommen , im Bezirk Lesehallen einzurichten und
die unentgeltliche Lieferung der Lernmittel zu verlangen . Es
sei darauf hingewiesen , daß es dieses Antrags der Kommunisten
überhaupt nicht bedurfte , da bereits im Jahre 1919 die Berliner
Stadtverordneten - Berjammlung auf Antrag unserer Genossen
einen solchen Beschluß gefaßt hat . Die Ausfuhrung scheiterte zu -
nächst an den enormen Kosten , dann aber wollen auch wir für die
alten Lesebücher überhaupt keine Kosten mehr aufwenden , weil
sie durch andere ersetzt werden müssen .

Mit der Zusammensetzung des Bezirksamtes hat sich « in Aus -
schuß in mehreren Sitzungen beschäftigt , ohne zu einem endgülti -
gen Resultat zu kommen . Weder ist eine Uebereinstimmung über
die Zahl der sozialistischen Vertreter noch über die Kandidaten
erzielt worden . Weil einige Rechtssozialisten umkippten , mußte die
Sitzung ohne Resultat vertagt werden . Der Grund für die
Haltung der Rechtssozialisten liegt darin , daß , wie in einer
von ihnen gewünschten gemeinsamen Sitzung der Fraktion der
Rechtssozialisten und unserer Fraktion mitgeteilt wurde , die von
uns in Aussicht genommenen Kandidaten nicht gefielen . Der
Bürgermeister müßte ein Fachmann lein , erklärten die Herren .
Dann aber hätten sie erst in ihre eigene Partei Bresche legen
und sich gegen Leute wie Leinert und Scheidemann und — Ritter
wenden müssen . Eines ihrer Mitglieder hatte die Stirn , zu er -
klarem daß für ihn ein Mensch , der schon zwei Zahre lang die

ätten , daß sie einem bürgerlichen Fachmann den

„ Wenn das die Absicht der Deutschnationalen Partei gewesen
ist , so müssen wir von unserem Standpunkte als Stadtverordnete
Berlins gagegen Stellung nehmen , daß die Berliner Kommu -

nalverwaltung lediglich als Kampffeld für großpolitische Strei -

S . P . D. berufsmäßig verleumde , nicht als Bürgermeister in
Frage kommen könne . Daraufhin flog die Sitzung auf . Später
entschuldigte sich der Vertreter der S . P . D. wegen der ungehörigen
Aeußerung ihres Mitgliedes , was unsere Genossen aber nicht
ernst genommen haben . Sie erklärten sich bereit , den von unserer
Partei zum Bürgermeister vorgeschlagenen Kandidaten Schneider
zu unterstützen . Man muß abwarten , wie es weiter geht , da es
in Berlin - Mitte an einer Stimme hängt .

Zum Streik der städtischen Hospitäler . Der Streik ist seit gestern
beendet . Der Magistrat bat in seiner Sitzung am 20. Januar
1921 der Forderung der Arbeiterschaft nach Entfernung des Ober - ,
inspektors Schellpfezfer aus dem Betrieb des Hospitals Buch Rech -
nung getragen . Bei dieser Gelegenheit sind wir gezwungen , auf
eine Notiz im „ Berliner Tageblatt " von gestern morgen hinzu -
weisen , in der u. a. gesagt wird , daß in der am Dienstag abend

tagenden Magistratssitzung von dem Stadtverordneten Zu bei l
erklärt wurde , daß auch die Straßenbahner geneigt sind , sich der
Bewegung in den Hospitälern anzuschließen , um Lohnforderungen
zu stellen . Demgegenüber können wir darauf hinweisen , daß die
vom Tageblatt erwähnte Sitzung nicht stattgefunden hat und die
angebliche Aeußerung des Stadtverordneten Zubeil nicht ge -
fallen ist . #

Gasexplosion in Tempelhof . In den Telephon - und Tele -
graphenwerken der C. Lorenz A- - G. in Tempelhof ereignete sich

gestern abend gegen elf Uhr ein schweres Unglück . Aus noch nicht
festgestellter Ursache explodierte im Emaillierbetriebe ein Gas -
ofen und flog auseinander Durch die Eisentrümmer wurde eine
Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen verletzt , andere erlitten einen
Rervenchock . Das um Hilfe angerufene Eroß - Berliner Rettungs -
amt entsandte sofort mehrere Krankenwagen und Aerzte an die
Unfallstelle . Zwei Frauen hatten derart schwere Verletzungen
durch Sprengstücke erlitten , daß ihre Ueberführung nach dem
Krankenhaus « nötig wurde . Drei Leichtverletzte wurden nach An -
legung von Verbänden ihren Wohnungen zugeführt . Eine Anzahl
weiterer Arbeiterinnen , die durch den erlittenen Schreck in Ohn -
macht gefallen waren , erholten sich bald unter der Hilfe der Aerzte
und Samariter .

Eisenbahnunfall auf dem Ringvahnhof Frankfurt « Wfte .

Gestern vormittag gegen 11 Uhr ereignete sich auf dem Ringbabn -
Hof Frankfurter Allee ein Zusan ' . menstoß, durch den der Vertehr
zwischen den Stationen Weißensee und Stralau - Rummelsburz
etwa fünf Stunden eingestellt werden mußte . Bei der Ausfahrt
eines Güterzuges aus Bahnhof Frankfurter Allee nach dem

SLdring fuhr infolge lleberfahrens des Haltesignals eine leer «
Lokomotive dem Güterzug in die Flanke . Der Tender der Loko -
motioe sowie fünf Wagen entgleisten und stürzten zum Teil auf
das Gleis der Ringbahn . Der Inhalt der Güterwagen , der Haupt »
sächlich aus Lebensmitteln bestand , wurde erheblich beschädigt .
Gegen 4 Uhr nachmittags konnte der Verkehr auf der Ringbahn
in vollem Umfange wieder aufgenommen werden .

Verhütetes Unglück . Auf dem Bahnhof Friedrichstraße versucht «
gestern vormittag der Eisenbahnvortter Albrecht auf einen schon
in der Fahrt besindlichen Stadtbahnzug aufzuspringen . Er kam
dabei zu Fall und wurde eine Streue mitgeschleift . Ein Passa -
gier , der Eisenbahnbeamte Pasch , hatte den Vorfall beobachtet und

zog sofort die Notbremse . Dadurch konnte Albrecht vor dem

lleberfahrenwerden gerettet werden .

Nachtszene in einer Kaschemme . Lange nach Polizeistunde
herrschte in der Nacht zum Mittwoch noch reges Leben in einer

Kaschemme in der Mulackstraße . Fünf Beamte der Schutzpolizei
betraten das Lokal . Um sich vor Ueberroschungen zu schützen,
riefen sie sogleich „ Hände hoch ! " Als Antwort wurde das Licht
ausgedreht , und der Schlächter Haukewitz stürzte sich unter an -

feuernden Rufen an seine Kumpane auf die Beamten . In diesem

gefährlichen Augenblick sprang der Wirt dazwischen und vermochte .
wenn auch mit vieler Mühe , die Angreifer zurückzuhalten . Auf
die Notsignale der bedrängten Beamten eilten noch drei Pa «
trouillen herbei , und dem gesamten Aufgebot gelang es . sechzehn
Personen festzunehmen und nach der Al - xanderwache zu bringen .

Sechs der Gäste , denen es gelungen war . durch ein Hinterfenstex
zu entkommen , waren über die hohe Hofmauer geklettert und

hatten sich in einem Hause der Steinstraße versteckt . Sie wurden
bei der Durchsuchung der benachbarten Häuser gesunden und eben - z
falls festgenommen .

Boraussichtliches Weit « für Berlin und Umgebung am Freitag .
Zunächst kälter , vielfach heiter , bei schwachen , nordwestlichen Win -
den . Später langsame neue Erwärmung , Trübung und geringe
Niederschläge . . . . . . .

Ardetierspvri

»et OrWfor- ttaBetstwrt - Serttrt leaBlUittgt auf \ tlr . em
1321 in Jena [ taüfinter . kcn ffictBonislage eine Rotm ja finden , die e» er»
mäntiÄt eine lose Orgcmiatbn des getamlcn SBayetlports heibeizusühren . ohne
dah die einzelnen Eportzweige sSchwimmea . Rudern , Segeln , Zlngeln aiw. ) t «
ihrer tonischen Eigenart belchränlt oder durch besondere Beiträge belastet
werden . Der ladet Ja diesem Zwecke alle auf sozialistischem Bede »
liebenden Waslerivortoereine - brger Art zur Teilnahme an ' seinem Verband - ,
tage ein und sendet die hierzu erforderlichen Ausweise nach Anmeldung bei de »
EeschäftZstelle . Reulölln , Sermannstr . 17k, tu .

«rSei iee - Radsgheer - vuud „Eclitcritäf . Freitag , 28. . 7 Uhr, Generaloers amm»
lang Bei Büttner Schwedter Str . 23=24. X. - 0. : Unser Sportprogramm 1921.
Wahl zweier Scifinet für das Jugendamt u. a. m. Die öenefsen werden ge¬
beten . alle pünktlich zu erscheinen . Die Ortsverwaltung .

Aus den Organisationen
Donnerstag , den 27. Januar

Reulölln . Britz , v- kow. Eintrittskarten zu den proletarischen ' Feier stund «,
für den so. Januar und 27. Februar , sind nach bei den Bezirkssührern und i »
den „Freiheii ' - Speditipnen Emser Str . 32 und Neckaastr. 3. ja haben . Di »
karten zum 30. Januar muffen am 29. Januar bei Senossen Äaafiitin , ab¬
gerechnet sein.

Freitag , den 28. Januar
4. Distrikt . Arbeltslose Genoffen muffen sich zweck» Weiteeiellefernng der

. Freiheit ' ' bis zum 3l . Januar in der Spedition Sinner , Elalihecsir . 101, melden .
16. Distrikt . Waisenkommijfion . Abends 7 Uhr, Siyung bei Torkowski , Ge-

richtftr . 18.
IS. Distrikt . Abend » 7 Uljtj sämtliche Obleute der Agitationskommissto ,

vellermannstr . 2-3. -
Adlershos . Abend » 7 Uhr. im Lokal von Zidge , Lismarckstr . 29, General¬

versammlung .
. SlculiMn . Abend , 7 Uhr, Sitzung der Niuderschutzlommissian im Rathans ,
Zimmer U

vlchtenberg . Abend , 7 Uhr pünktlich . Barstandsfftzung Bei SelBke fr ÜBer
5B. Schulz . Kronprinzen - Ecke ScharnweBerffratze . Erscheinen aller Vorstand - -
Mitglieder sowie Obleute der Kommissionen erforderlich .

Weitzensee . Frauen - Vortragsabrnd abends 7 Uhr. im Realgymnastum WSlri »
Promenade . Ref. : Stadtverordnete Genossin Wenges, .

Sonnabend , den 23. Januar
3. Distrikt . 2. Abteilung . Bezirksführersitzung abend » 7 Ahr, Zoffener - Eck»

Berutherstratze .
14. Berwaltungsbezirk ( Reukälln , Britz . Bukow, Rudows . Sonntag ZlugBlatt »

»erbreliung im Bezirk . Bezirkssührer empfangen Material Sonnabend von 4 —7
Uhr beim Genoffen Kars mann .

Pankow . Abt . Nord . Für die Gruppen 1, 2, 3, 4, 5, I , 7, 8, 15, 17: abend »
7 Uhr, Schulaula Grunowstrahe . Mitglieder - Versammlung . Mitgll - dsbuch legi »
timitrt .

Vereinskalender

Donnerstag , den 27 . Januar
Bund der technilchen Angestellten NN» Beamten . Fachgruppen - BersammlimU

der Architekten , abends TA Uhr. im Dessauer Garten . Deffauer Str . 1.
Soz. Proletariers ugend , AgUetionsbe - irk Liren . Heut « 7>. Ubr. Bortraa über

Bürgerliche Zugendbewegung , in der Schule Petersdurger Str . 4. Es ist Pflicht
der Funktionäre und aller Interessierten pünktlich zu erscheinen .

Freitag , den 28 . Januar
Bund »er techn. Angestellte » und Beamten . Mitgliederversanrmkvng TZpenick.

abends Uhr, im Bauernhof , Am Rötlnischen Platz .

Berantwortli » für die Redaktion : Emil Rad ald , « eiiin . Cev
antworzlich für den Znlrralenteil : Ludwig Komeeinee . «arlsharst . —
Perlagsgenon - nl4 ">r « . F- . ! beit " e G m b B- . kin - r, „ , Freiheit "«

_
Druckerei (5. m. i . H. . «erlin C. 2, Breite Strlffk 8=9.

Sterbetafel USPD

8 . m - 2 . mgg | - 347

Am Freitag , den 21. Jan . ,
starb unsere Genossin

Enmasenseniia ' jser
Petersburger Str . 9

Die Einäscherung findet
am Freitag , den 28. Jan . »
nachm . 5 Uhr. hn Krema¬
torium Gerichlstr . » statt

Um rege Beteiligung er-
sucht Der Vorstand .

MI » « V 4. 25 1 .
Droste Auswahl in

Karbid - Lampen
von 2. 50 Dk. an. Gebrauchte

Fahrräder
mit Dummi von 100 . —M. an

MsiuwfloLtlsfbst
Dairziger Strafte 78

Fast erblinsteter Genosse
empfiehlt fich alsÄInoietfttmraei .
Hasseldach , Neudöll », Mimnest.
fteaste 10.

BOTENFRAU
zum 1. Februar gesucht .

SPEDITION PRIEBKE
Bohnsdorf » Paradixestraße 12

JlllllUtllllb - Stoffe �iniüimiiL

fUr Herren - Vnzilge , tltfler ,
Paletots » Damen - KostUme ,

Meter SO. —. lOO . - , 150 . - , 200 . — Mark .
Rur langjährige Verbindungen mit altdcwährten =s
Fabrikanten bürgen für preiswette , gutt Qualitäten . ==

Koch & Seeland ® 5 : 1
llUllill►Gegr. 1X93. Qoptrtudlsnetr . 20- 21 Gegr . 1893.

Botenfrau «
werden verlangt

spediiiGD sriEKERisüin . raiMi
Miihlenftratze 20 , Eingang Flor - cklrabe .

Kapitän - KautabäR
wieder reichlicher in der früheren guten Qualitäi ja beziehen

durch die detzannlen Verdnussstelleu
d. «Biber , »erlin . Lichtenberner Str . 22. Saft . 3861.

Zur bevorstehenden Einfchähung zur �eichseinkommensteuer
muß jeder Arbeiter , Angestellte , Beamte und Sewerbetreibende haben

Das

Aeichseinkommenfieuergesch
Mit Einleitung und Erläuterungen von Eugen pro g er

preis 4 . — Marl

Ole knappe , übersichtliche und allgemelnverstSvdkiche Darstellung wird
Qit — " '

- - - - -- - - -

� —
jedem foieuerpflidjfigen restlose Aufklärung über die wichtigsten Steuer -

fragen verschaffen , wie die Abzüge vom Einkommen , den steuerfreien
Teil des Einkommens , die Berücksichtigung besonderer wirMast -

sicher Berhältniffe , den Steuerabzug usw .

Zu beziehen durch die

Buchhandlung „ Freiheit� , Berlin ( £ 2 , Brette Gtraße 8 - 9

Auch durch alle Filialen der » Freiheit *

Kanal ) tue ( ■ an »
e . ckitianen Be. » erläge . Kleine Anzeigen - « ckiressa . . .

• j * ** eb « rf * rHti »wr * t — SNA. , jede , weitere CD ort Im Xert t . RO aMr . aatta .etcaangsgefnifte : tlcberfeftriftswort 1. 50 SN!, . , jede » to eitere Wart in: Xert —
Mmrn .

Verkäufe ?!
• " " "" • ' ■•' •' •■•td . . . . .. i-wiiii - T
Rreuzflichse , Alastza ' llchse ,

Soifüchje sowie alle anderen
«djatten wegen oorgeriiduer
Saifon setzt zu herabgesetzten ,
ftaunenerregend spolldilligen
Preisen I Alle » neue, keine
Persatzwaren I Leihhaus , War .
schauer Elraste 7.

■mk .

VeUioSfdr *, Dameuroäsche ,
Gardinen , Decken, Teppiche usw.
bis SO«/«» Preisermäßigung .
Fried , Prlnzenstratze 8411, am
Mottg platz, kein Laden .

Gardinen in fSder Breite ,
garantiett beste Qualitäten ,
Fenster 24, 35. 50 Mark und
aufwärts . Hochelegante Künst -
lergardinen sweitz, bunt , ereme) .
Fenster dreiteilig , 38, 55, TKMark
und auswärts . Hakbstores .
Langstores » Tüllbettdecken 58
an. Leinenpottieren , Gardinen -
ftoffe äußerst billig . Brautleute
erhalten paffendes Geschenk .
. . Gelegenheitskäufe - , Wiznitzer ,
Wichertftr . 7Z, » Treppe (kern
Laden) , am RtngdahtrhofSchSn -
hauser Allee. Fahrwergürung .

( Erwerbstätige Frauen I
Verlangt den Aufruk von Luise
Zietz, . Willst du arm und unfrei
bleiben (30 Pfg. ) , gegen Ein -
scndung von 40 Pfg . von der
Buchhandlung . Freiheit� » Breite
Stratze 8-9.

mm

Möbel

NMW

Möbeldredit an jedermann
bei kleiner An- und Abzahlung .
Großes Lager in einzelnen MS-
beln uUd farbigen Küchen . Ge»
kaufte Möbel können Kosteulos
lagern . Gustav Gärifch . Stra -
lau « Platz 1. 2. Ecke Frucht -
ftraße u. Schlefifch « Bahnhof .

Schtaf�lmmer , eiche, nußb. ,
wetß. 3450 . —, Stube gebraucht .
Küchen 576. -m, prima Emaille -
lack. Fahtungserleichtmmq ,
Auktionsfpeicher Badstraße 31.

Küchen » moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lästert ,
roh, jetzt von 350 M. ab. Riesen .
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel , Lothringer Straße 22
lSchönhaus « Tor) .

Ehaiselonque » 150, — bis
600, —, MelaNdetten 250 . — bis
2000, —, weiße Schlafzimmer
Meicke . Augustftr . 32*. Qugb .

Sofaumbau « 650. —, Chaise -
lougues , Englische Bettstellen
500. —, Auflegematratzen . Pa¬
tentmatratzen 100. —. Walter ,
Stargarder Straße achtzehn .

Fahrräder

Fahreitder I Zliesrnousmahl
gmerholiener Herrenfahrräder ,
Damensahrrüder . Spoltdill - g.
Schlawe , Weinmeistersirastevier .

Lllllbel . gebraucht und neu,
Stube und tiüche , gut erhalten ,
1800 —, Zletzsew. Badstraße 34.
. fSaatimmmcr achten .

Äaritb 4. A>. StftfB LuckU-
tum. Wiederverkäuser Rabatt .
Schlawe , Wrinntelsterstraßevier .

9a hcrad g n m m i I Riefen «
läge » sämtlicher Gummi .
marken , bedeutender Preise b.
bau . Schlawe , Weinmeister -
ftraße vier .

Kaufgefuche
. . .. . . . . . . . . . . . . .rMii-iiiTiiMiiir

Koksski , Goldschmied , kaust
zu günstigen Preisen : Platin ,
Gold , Silberbruch , unmodernen
Schmuck, . Zahngebisse . Brenn -
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fabrik Brunneu -
sttaße 168.

! Werkzeuge �
u . Maschinen

■ Raufe jeden Posten SS
Splraibohrer

ScSmirfietieirewand
Müller , Um llWWZii

�xmAIeranderpIatz —
Spiralbohrer jeden Posten

kauft Müller , Reukölln ,
Pannierstratze 6, Ouergeb . 1.

Elektrischer Einkauf »
Draht , Kabel , Litzen, Motoren ,
Glühlampen , sowie alle Znstal -
latio nsw tuen . Eiukausvzentrale
Fennstraße 52 iMoabit 6934) .

Dpuauro und Spülendrähte
kauft Elektrodupeeu Lange
Sttaße 271 ( Alexander 3939) .

�Verschiedenes!
Jeder »etrtcbsrot muß die

Srinift von Rud. Hilferding
zDie Sozialisierung und die
Machtvcrhälcnisse der «lassen »
lesen. Preis 1 — Mtz. ( -Porto
ertra ) . Zu beziehen durch die
Tiuchhaudwug . g r e i b e i i »,
Perlin E2, «reite Straße 8' »-

<ve,chitft , gleich welcher Art ,
kauft sofort Malerei Barn »
nowski , Hau. durgstraße 10.
Telephon «Snigstadt 7001.

Prieftveeftftl zwische »
Schiller und Lotte . Put ge»
bunden , 3S2 Seiten stark , nur
3. — Mark , Porto epira. Zu
beziehen durch Buchhandwn »
Freibeit . Preile Straße 8. 9.

Zellutokdtuarere repariert
Born , Reichenderger Straße 7.

»roeKharto - Kanversarion »-
lexikon , 14. sletztel Auflage in
l ? Haldlederbanden vetkatzst
Buchhandlung . Freiheit » ,
jL- ene Sir . 8. 9.

_ _

«Ifernbeitätel Züchilipie «
für eure Tätigkeit findet ihr in
der Schrift von Dr. Xu « Rerläw »
Löwenftein , . Der Elternbeirat »
(2,50 Md. ) Buchhandlung »Frei «
in «*, Bre te Siraße 8» 9.

TDanberfreattbe finden die
ichönftei , Fahrten und Wan¬
derungen in dem Buch vor«
Paul Zahn »Uebee See und
Heide». Geschmachvoll gebuud .
8. — Mark . Zu beziehen durch
die Buchhandlung . Freiheit » ,
Berlin E 2, Breite Straße 8. 9»

» Uder , Kunstblätter . Wand -
schmuch mit und ohne « ahme »
lauft man in der Duchhaudiuntz
. Frelheft », Breit « Straße 8/9.
t-. uiiii . iiuii . ii . i . iiui . . ii

Ansiedelungen 3
« » »

Selbsjtbau
arze�len teil » eingezäunt «P - . - M

nefie Bahnhof
Hahenneucnbnrf .
Zahlung . Hülsen ,
Treieschkestrahe .

leftre A»»
Steglitz .
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